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RADIOLOGEN-KONGRESS IN ZURICH UND
ST. MORITZ

Der Präsident des IV. Internationalen
Radiologenkongresses, HansR.Schinz,
Professor für medizinische Radiologie
an der Universität Zürich und Leiter
des Röntgeninstitutes am Zürcher
Kantonsspital. Gösta Forssell, Präsident

des II. Internationalen
Radiologenkongresses in
Stockholm 1928. Prof.
Forssell ist ein verdienter
Vorkämpfer der Radiolo-
gie. Seine Forschungen er-
strecken sich aufdas Gebiet
derRadium- und Röntgen-
heilkunde und auf das Ge-
biet der Röntgendiagno-
stik. Vorallem gilt erheut-
zutage als der Führer im
Kampf für die behördliche
Anerkennung der Not-
wendigkeit von Spezial-
instituten, Spezialmaßnah-
men und Spezialärzten in
der Krebsbekämpfung.
Am Festakt, Eröffnungs-
Festakt des diesjährigen
Kongresses im Stadtthea-

ter am 25. Juli, wird Prof.
Forssell die einleitende
Rede zum Thema Krebs-
bekämpfung halten.

Holland

C. Thurstan, Holland,
Präsident des I. Interna-
tionalen Radiologenkon-
gresses in London 1925.

Die photographisdien
Aufnahmen zu diesem

Thema stammen aus dem

Röntgen - Institut des

Kantonsspitals Zürich.Antoine ßeclerc,
Doyen der französi-
sehen Radiologen,
Präsident des III.
Radiologen - Kon-
gresses in Paris 1931. Schematischer

Querschnitt
durch eine Glas-
Röntgenröhre.

DER KREBSBEKÄMPFUNG VON PROF. DR. HANS SCHINZ

Bild rechts: Wilhelm Conrad Röntgen
entdeckte im Jahre 1895 Strahlen fremder Natur, die er deshalb X-Strahlen nannte. Er ließ seine Erfindung nicht recht-
lieh schützen, denn er sah die Bedeutung seiner Sache für den kranken Menschen sofort ein und wollte der weiteren
wissenschaftlichen Forschung nichts in den Weg legen. Seine ersten kurzen Mitteilungen hatten seinerzeit in der ganzen
Welt eine enorme Wirkung, so daß sofort überall zahlreiche «Röntgen-Gesellschaften» hervorschossen. Die X-Strahlen
wurden später zu Ehren ihres Entdeckers «Röntgen-Strah len» genannt. — Röntgen ist einer der wenigen Gelehrten,
denen man schon bei Lebzeiten Denkmäler setzte. Seine schlichte Menschlichkeit und große Bescheidenheit, die ihn
veranlaßten, seine Person stets hinter seine Aufgabe zu setzen, scheinen seine Zeitgenossen geradezu gereizt zu haben,
ihn mit Ehrungen zu überhäufen. Er erhielt 1901 auch den erstmals zu vergebenden Nobelpreis. — Röntgen promo-
vierte seinerzeit am Polytechnikum in Zürich und folgte Professor August Kundt als Assistent für Physik nach Würz-
bürg und Straßburg, um später als Professor in Gießen, Würzburg und München zu wirken, wo er im Jahre 1923 starb.
Am Seilergraben in Zürich befindet sich am Haus, das der Forscher bewohnte, eine Erinnerungsplakette.
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IM ZEICHEN DER KREBSBEKÄMPFUNG

Die Strahlen
Moderne Röntgenröhre für Behandlungszwecke

Die Röntgenstrahlen haben die Neigung zu vagabundieren, also andere Wege einzuschlagen als die nutzbaren. ----—---
nun, welche man in den alten, ungeschützten Glasröntgenröhren erzeugte, konnten in ausgiebiger Weise herumstreichen, durch

Türen, Wände, durch Kleider und Böden. Diese herumirrenden Strahlen konnten gefährlich werden. Desgleichen waren die

Hochspannungen bei diesen allzu leicht zugänglichen früheren Röhren eine stete Gefahr für alle Beteiligten. Die Temperaturen

von 3000 Grad und mehr, die bei der Erzeugung von Röntgenstrahlen vorkommen, verlangen eine Kühlungsvorrichtung, um
eine Einschmelzung der Metallteile zu verhindern, ähnlich wie beim Automobilmotor eine allzu hohe Betriebstemperatur ver-
hindert werden muß. Bei einer modernen Röntgenröhre wird eine solche Kühlungsvorrichtung in die Röhre selber eingebaut.

Der Strahlen- und Hochspannungsschutz wird durch eine umfassende Haube aus isolierendem und strahlenundurchlässigem
Raum gewährleistet. Eine solche Röhre kann bis 3000 Fr. kosten. Bild: Moderne Röntgenröhre in Funktion. Die Strahlen

können allein durch den nach unten gerichteten Trichter austreten und sind im vorliegenden Fall auf einen krankhaften
Prozeß im Bauch gerichtet. Aehnliche Fortschritte wie die oben dargelegten sind auch im Bau der Röntgenröhren für diagno-
stische Zwecke festzustellen und ermöglichen dort immer schärfere und abstufungsreichere Bilder. Aufnahme schuh

Die ungeschützte Glas-Röntgenröhre von früher
ohne Strahlenschutz, ohne HQchspannungsschutz und ohne eingebaute Kühlungsvorrichtung — nicht ungefährlich für Arzt und Patienten.

Vor der Behandlung aufgenommen am 16. Dezember 1930.

Durch Strahlen
Abgesehen von der Fähigkeit, feste Körper durchdringen zu können, zeichnen
sich die Röntgen- und ebenso die Radiumstrahlen dadurch aus, daß sie zer-
störend oder lähmend auf die Gewebe des menschlichen oder tierischen Körpers *

wirken. Gewisse krankhafte Gewebe sind dabei besonders empfindlich. Zu
diesen gehört das Krebsgewebe. Zwei Bilder: 86jährige Patientin, bei der sich

im Verlaufe mehrerer Monate ein Geschwür mit aufgeworfenen Rändern an

Der Krebs ist keine Zivilisationskrankheit. ^
Der Krebs ist keine unheilbare Krankheit. Vorbedin-

gung zur Heilung ist die Behandlung im Anfangsstadium.
Ohne ärztliche Hilfe führt der Krebs immer zum Tod. Die

einzigen Mittel zur Krebsbehandlung sind: die Operation
und die Strahlenbehandlung. Zu dieser verwenden wir
Röntgen- und Radiumstrahlen. Operation oder Strahlenbe-

handlung können auch in fortgeschrittenen Krebsfällen wenn

Nach der Behandlung aufgenommen am 14. Januar 1931

geheilter Hautkrebs
der rechten Schläfe gebildet hatte. Bei der leichtesten Berührung blutete das
Geschwür. Die mikroskopische Untersuchung eines herausgeschnittenen Ge-
webestückes ergab den Befund: Krebs. Das Geschwür wurde mit Radium-
strahlen behandelt. Die Bestrahlungen erstreckten sich über eine Woche und
verursachten der Patientin keine Unannehmlichkeiten. Nach einem Monat war

^ der Krebs verschwunden. Es blieb nur eine weiße Narbe.

nicht Heilung, so doch Linderung des Leidens verschaffen.
Es zeichnet sich jetzt schon deutlich ein geringer Rück-

gang der Krebssterblichkeit ab, wohl als Erfolg der akti-
ven Krebsbehandlung.

Ein voller Erfolg wird der Krebsbekämpfung erst be-
schieden sein, wenn die Ursachen des Krebses entdeckt
sind und spezifische Mittel durch die Forschung bereit-
gestellt werden können.

Ein Röntgen-Behandlungsraum. Der weiße Kasten

enthält die Hochspannungs-Steigleitungen. Wir
sehen bei dem Patienten jene Körperteile sorgfältig
abgeschirmt, welche von den Röntgenstrahlen nicht
betroffen werden sollen.

Apparat zur Erzeugung der nötigen 200 000 Volt für den
Betrieb einer Röntgenröhre zur Krebs-Behandlung. Links
unten der große Transformator. Der Hochspannungsstrom
wird durch ein System von Leitungen und Isolatoren zu
dem darüberliegenden Behandlungsraum gefuhrt.

Mollà^ d
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